
501

Höhere Mädchenbildung bel den
„Benediktinerinnen VO der Ewıgen

nbetung“ 1ın onnn
kın konfessioneller Streitfall 1m Vorfeld des Kulturkampfes

(0/0)4) AnjJa Ostrowitzkı ONn

In den ersten Tagen des (Oktober 1857 traf eCc SCOLL. die Priorin der
Klöster St (Imer un: Osnabrück, 1ın ONn e1n, gemeiınsam mıt eliner Pro-
fteisschwester AUs Omer un ein1ıgen Osnabrücker Nonnen ın den Räumen
des ehemaligen Kapuzinerkonventes eın Kloster gründen.‘ Idie Frauen 5C-
hörten dem In der Miıtte des Jahrhunderts ın Parıs 1Ns Leben gerufenen
ANSUUT: der „Benediktinerinnen VO  z der Ewigen Anbetung des Heıligsten
Sakramentes”“ an In Deutschland hatte die Ausbreitung dieses Ordenszwe!Il-
5CH 1mM Jahre 18554 mıiıt Gründungen ıIn Irier un! Osnabrück eingesetzt. Abwe!-
en VO tradıtionellen Benediktinertum führte die Klostervorsteherin
eCc den Priorinnentitel, denn das Amt der Abtissin WarTr der Gottesmut-
ter Marıa vorbehalten, die als Schutzpatronin un:! (Oberin des Instituts SOWI1IE
der einzelnen Klöster galt

enige Monate nach ihrer Ankunft, 1mM Februar 1858, beantragte ecCc
Scott bei der Bonner Schulbehörde, iıne nhohere Mädchenschule mıt Nnterna
einrichten dürten. S1ie beabsichtigte, die Schule schon Ostern unı:! das
Pensionat 1 Laufe des Sommers eröffnen.® I die gewünschte Konzession
wurde jedoch TSt Ende pri des folgenden Jahres erteilt.* Dazu berichtet die
Klosterchronik, die Schwestern hätten die behördliche Erlaubnis In nıcht
langer eıt (erhalten), wenngleich etwas verzögert UNC. den Anfang einer gleichzet-
HQ IN derselben Strafse errichteten Erziehungsanstalt, dıe UoN Jungen Damen weltlı-

Historisches Archiv des Erzbistums Köln, (3\V-A Bonn überhaupt 15.1 SOWI1E Bene-
diktinerinnenkloster KoOln, Klosterarchiv onn-Endenich, Chronik ]:
masch.)
Vgl Einleitung Bibliographia Mechtildiana, Verzeichnis der gedruckten Schrif-
ten VOoO.  > und über Mechtilde de Bar und die Benediktinerinnen VO Heiligsten Sa-
krament, hg VO  > Albert und Wahle (Recherchen Benediktinerinnen
öln 27001 Vgl künftig Frauen mıiıt Geschichte, Die deutschsprachigen Klöster der
Benediktinerinnen VO Heiligsten Sakrament, hg VO  - Albert.
Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Regierung öln 27895, BL i EFE
Ebd 1E
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chen tandes geleitet wurde und sıch der hesonderen Protection des Pfarrers erfreute.”
Tatsächlic Wäal keine konkurrierende Schulgründung, die die Pläne der
Mechtild Scott vorübergehend In Frage gestellt hatte, sondern grundsätzliche
Vorbehalte der staatlıchen Behörden die französische erkun: des (Or-
ens un seINe spezifische Frömmigkeit. Wenngleich der schildernde
Streitfall nıicht ZABE Eklat führte, 1st doch eın illustratives Beispiel für das
Verhalten preufsischer ehorden ıIn den brisanten Kirchen- un: Schulfragen.
Der lokale on dokumentiert, WI1Ie sich en, Kommune un staatlıche
Buürokratie Fragen VO  a Mädchenbildung und Keligionsausübung stellten.
Es wird deutlich, wWw1e sich rheinischer Katholizismus un!: altpreufsischer Pro-
testantısmus begegneten un schon 1mM Vorteld des Kulturkampftes iıne
nehmende kontessionelle Polarisierung das öffentliche Leben prägte.“® Nicht
zuletzt ze1igt sich, da{fs sich ine Politik eigenstaatlicher Interessenwahrung DE-
genüber dem Ausland bereits ın Kleinigkeiten artikulierte.

Das höhere Mädchenschulwesen ıIn Preufßen stand damals nahezu Adus-

Schheisliıc 1ın prıvater Trägerschaft. [ )a staatliche chulen ehlten, ın denen
Mädchen nach der Elementarschule weiterführenden Unterricht erhalten
konnten, bot sich für die Schulorden e1in breites Betätigungsfeld.’ Allerdings
unterstanden die Privatschulen der staatlichen und kommunalen chulauf-
sicht Diese knüpfte die Zulassung elınNner Schulgründung al bestimmte Bedin-
SUNSCH. Am (D71i mujfste eın tatsächlicher Schulbedarf bestehen. Die Schulleite-
T1n hatte hre wissenschaftliche un: sittliche Qualifikation nachzuweisen. Die
Lehrerinnen mulÄfsten ber die gleichen Prüfungsabschlüsse verfügen wl1e
Lehrkräfte öffentlichen Schulen.® Ferner benötigte Mechtild Scott 1ine be-
sondere Genehmigung des Innenministers, da S1e keine preußfsische Staatsbür-
gerın war.?

Zurück den Ereignissen: Die Ortsschulbehörde In ONn eitete das (2ö:
such derecScott a die zuständige keglerung ın Köln welıter. Beigefügt

der ehrplan un die Hausordnung für das nternat, Führungszeug-

Benediktinerinnenkloster Köln, Klosterarchiv Bonn-Endenich, TONL1 AD E
masch.)
Vgl 7 n Blaschke © Das Jahrhundert: Ein /weites Kontessionelle: Zeitalter?
(Geschichte und Gesellschaft, Zeitschrift für Historische Sozialwissenschaft 26,
2000,F
Küpper B |ie höheren Maädchenschulen (Handbuch der deutschen Bildungsge-
schichte S} 0-1 Von der Neuordnung Deutschlands b1ıs DA rundung des
Deutschen Reiches, hg. VO  - Kı eismann und Lundgreen, München 1987, 180
191) chaliftfer w! Schulorden 1MmM Rheinland, kın Beitrag ZUF Geschichte religiöser
Genossenschaften 1MmM Erzbistum öln zwischen 1815 und 1875 Kölner Schriften
Geschichte und Kultur 13) Köln 1988 Hug WE Das katholische Schulwesen 1m
Industriezeitalter (Handbuch katholische Schule G} Zur Geschichte des katholi-
schen Schulwesens, bearb VONN ronabel, Köln 1992, 47-181) Herrlitz H.-G
Hopf W: 1tze FE Deutsche Schulgeschichte VO  - 1800 bis VADER Gegenwart, Eine
Einführung, Weinheim/München 1998:;
Schaffer (wie Anm 293
Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr. 1417,
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nıSsSe der geistlichen un! weltlichen Behörden In Osnabrück SOWIE ıne Be-
scheinigung der Schulbehörde ber das Nıveau der dortigen Klosterschule.
Wiıe vorgeschrieben stellte die städtische chulkommission ferner den Okalen
Bedarftf Z Errichtung elner höheren Mädchenschule fest Ihre fachliche un
päadagogische E1ignung hatte Multter ecCc ın langjähriger Berufsausübung
unter Bewels gestellt. Fur mehr als eın Jahrzehnt hatte S1e als Schulleiterin ın

(Imer gewirkt un: se1t 1854 als Direktorin der Schule ıIn Osnabrück VOTSC-
standen. Da S1e ber ihre fachliche Qualifikation aber keine Zeugnisse VOISC-
legt hatte, mufste S1e sich einem staatlichen Examen unterziehen. Dazu be-
tellte das Provinzlalschulkollegium 1ne Prüfungskommission. Am T1 Maı
18558 legten ec Scott und sechs weltere chwestern eın erfolgreiches
Examen ab 10 Über die Oberin, die sich zusätzlich In Französisch und nglisc
prüfen liefs, noUerte der Protokollan anerkennend, handele siıch ıne
sechr gebildete und gewandte Dame. Nachdem alle Voraussetzungen erfüllt —

ECEL; hätte der Bericht der Keglerung öln auf dem Dienstweg ber den ber-
prasıdenten 1ın Koblenz den Innenminister gelangen sollen.!! Oberpräsident
Hans VO  a Kleist-Retzow hielt den Bericht jedoch vorläufig zurück. Da die
„Benediktinerinnen VOI1l heiligsten Sakrament“ als Schulorden In der Rhein-
provınz unbekannt 400 forderte VO  a der eglerung öln weitergehende
Informationen. P prüfen selen die Statuten und Verfassung dıieses Ordens,

eiıner Einschätzung VO  > dessen Z wecken und Tendenzen Z.UuUu kommen. We!l-
terhin SE1 ermitteln, welchem Mutterhaus die Urdensglieder unterstellt S@1-
en da grundsätzlic. die Unabhängigkeit der Klöster VO  - ausländischen
ausern verlangt wurde.® Interessant ist, welche Argumente VO den VeI -

andelnden Beamten vorgebracht wurden, bevor der Antrag 1MmM November
185814 Schheisl1c nach Berlin geschickt wurde.

Es kann als eleg für den Stellenwert schulpolitischer Entscheidungen uch
1ın Einzelfällen gelten, da{fs 1887021  z seltens der Ubrigkeit keineswegs leichthin ıne
Einrichtung ohne CHNAUEC Prüfung der achlage genehmigen wollte Füur den
preufsischen Staat hatte die Frage der Schulpolitik In der Folge der 184Ser-
Revolution Gewicht W  / hatte INa  zD} doch 1m Lehrer- un chulwe-
SC des Ormärz ıne der Quellen für diese staatsgefährdenden Bestrebungen
ausgemacht. Die Reaktionszeit ist daher gepragt durch vielfältige Bemüuhun-
SChH, Lehrerausbildung un:! Unterrichtsgestaltung 1m staatstragenden Sinne

präformieren. Demgegenüber ehlten staatliche Iniıtiativen ZÄBEE inhaltliıchen
un organısatorischen Gestaltung des höheren Mädchenschulwesens. Aber

10) Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, KReglerung öln 2785, BL LTE}
+ /Zum Geschäftsgang vgl bar M., DIie Behördenverfassung der Kheinprovinz se1t

1815 (Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde 35) Bonn
1919

12) Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr 141 / 1F
13) Schaffer (wıe Anm 15 un:! 167 ff über die Schwierigkeiten der SCceurs du Sacre

('oceur.
14) Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr 1417,



5()4 AnJa Ostrowitzki

auch hier ildete die Revolution VO 18458 1ne Zasur, markiert S1e och die
Urganisation der bürgerlichen Frauenbewegung 1mM Allgemeinen un des En-
agements für höhere Mädchenbildung 1MmM Besonderen. Wenn auch die höhe-

Mädchenbildung bis ın die eıt der Reichsgründung auf das Bildungszie
ausgerichtet blieb, die Schülerinnen auf ihre Uunftige Rolle als Hausfrau, (Sät*
tin un Mutter ıIn einer wohlsituierten, bıldungsbürgerlichen Familie OTZU-

bereiten, wurde zunehmend auch die Vorbereitung unverheirateter Frauen
auf 1ine spatere Berufstätigkeit diskutiert. In der olge stieg die Nachfrage
nach höherer Mädchenbildung In der zwelıten Häalfte des Jahrhunderts
deutlich In diesen Zusammenhang fallen uch die Bemühungen der Bon-
1ier Benediktinerinnen, die un: das ist charakteristisch für die skizzierten
Umstände Ja VO  3 eıNer parallelen Maädchenschulgründung ın der be-
Jeıtet wurden. Da ScChulpolitik elınerseılts Bedeutung SW hatte, -
dererseits aber das Mädchenschulwesen nıcht ın das staatliche Bildungssy-
stem einbezogen WATrT, 1e dem Staat als Mittel der Steuerung vornehmlıc
das Zulassungsverfahren.

er Gang des Bonner Genehmigungsverfahrens Aälst die bürokratisch-
obrigkeitliche Position eutlic hervortreten. Der Aufforderung des Uberprä-
sidenten nachkommend, die keglerung beim Bonner burgermelster
Leopold Kaufmann die gewunschten Auskünfte über den Orden eın auf-
Ianı gab A die Anbetungsklöster verbinde kein Abhängigkeitsverhältnis,
sondern lediglich iıne gemeiInsame Regel."” Der Schulrat bel der kKeglerung
öln erklärte ıIn seinem Bericht den Oberpräsidenten die Frage der (JDr-
densverfassung 10324 ausdrücklich für unerheblich. Für die Zulassung VOIN

Ordensfrauen ZU Lehramt SEe1 lediglich deren Qualifikation ausschlagge-
bend.!®

UOberpräsident VO Kleist-Retzow eZ0og trotzdem MaAaSsSSsS1ıv Posıtion
die Benediktinerinnen. kın Beweggrund ist In einem gestel1gerten Beharren auf
staatlicher Souveränität bzw der Abwehr ausländischer Einfluftsnahme —
chen. Aus zuverlässiger Quelle SEe1 ihm bekannt, da{fs die Klöster alle VO  a
Omer abstammten un:! IN unbedingtem Abhängigkeitsverhältnisse dem fran-
zösischen Multterhaus stehen. Damiuit bestanden Aaus seiInNer Sicht zwiıischen e1-
1ier ausländischen Einrichtung un: ihrem Ableger In Preuflen Verbindungen,
die der staatlichen Kontrolle Das mochte noch tolerabel se1ln,
olange die Nonnen keine Oöffentliche Wirkung entfalteten. iıne betatıgung 1mM
staatstragenden Erziehungswesen ber deutete Kleist-Retzow als unzulässige
Einmischung ın innerpreufsische Angelegenheiten. Denn die Schule hatte auch
für ihn 1m Interesse der reaktionären Politik des Jahrzehntes ach der 48Ser
Revolution VOT em für wahrhaft vaterländısche GeESIMNUNG SUTsSCH, also für
Ireue 7A5 preufischen Monarchie: Im Interesse der Erhaltung und ANZUNgZ OU-
terländıschen SINNES MUÜSSECN sıch aber gewichtige Bedenken dagegen aufdrängen, dıe
Erziehung und den UInterricht der Jugend olchen Ordensfrauen In die and le-

15) Ebd
16) Ebd
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SCTE, welche nıcht bLofs selbst dem Usliande angzehören, sondern auch In ıhrem UNZEN
Wırken dem entschiedensten Einflusse ausländıscher Oberen unterworfen sind.! DiIie
ideologischen Vorbehalten alles Nichtpreufische wurden och VeI-
schärtft Urc besondere antifranzösische KRessentiments des UÜberpräsidenten.
Von der geplanten Schule SEe1 kaum Ptwas Anderes, als dıe reli&1öse Verbildung der
Jugend In dem Sinne des modernen französischen Klosterwesens erwarten. ©

Hıer wird das zweiıte Leitmotiv des bürokratischen Widerstandes
die Benediktinerinnen eutlc Die mMassıve Abwehr des Beamten Kleist-
Retzow eZzog sich auf die eucharistische Spiritualität und die besondere Ma-
rienfrömmigkeit des Ordensinstituts. In selner Diktion nımmt sich das folgen-
dermafßfen Aaus dıe rel1Q&1öse ichtung und dıe ebungen des (Ordens sollen
In 21n extremes, fast INAd1ISC. manıerirtes, DJOM wahren Geiste des Christenthums ab-
leıtendes Wesen dergestalt ausarten, dafßs dıe ernsten und frommen Katholıken er
artheyen daran Anstofs und Aergernis nehmen, WIE MLr denn beispielsweise VES1-
chert wIırd, da/fs (010)8) den In Bonn anwesenden Ordensfrauen In STUNdLIcCher Abwech-
selung SIEeLSs Fıne hei TaQ UN Nacht, mI1t eiInem Boden befestigten und U den
Hals geknüpften eıle, In der Kırche 0UOT dem Sakramente anbeten müÜfßte, da ferner
en Mittagsmahlzeiten e1INn Madonnenbiıld als Gast, dem 007l en 5Speisen Äglıch
ZUerSsSt serviert werde, beiwohne.? Auf die melsten heutigen Leserinnen un \a
SeTrT dürfte das Portrat der Benediktinerinnen befremdlich wirken. Was lst ber
VO  > der zeıtgenöOssischen Einschätzung Kleist-Retzows halten? kın Blick 1n
die Akten der Kölner Keglerung erwelılst, da{s die ernsten und frommen Bonner
Katholiken die Nonnen anders wahrnahmen, als der Blickwinkel des prote-
stantischen Uberpräsidenten erlaubte. Hınter dem Schulprojekt stand der
dringende Wunsch vermögender katholischer Kreise nach elIner konfessio0-
nellen un: standesgemäßen Schule Graf Franz Egon VOIN Fürstenberg-
Stammheim, eın namhafter Vertreter der rheinisch-westfälischen Arıstokratie,
dessen Tochter dem Konvent angehörte, bat den Kölner keglerungspräsiden-
ten Eduard VO  a oeller mehrtfac. das Genehmigungsverfahren beschleu-
nigen“.  0 Von Moeller bemerkte dazu, das Interesse des angesehenen Grafen

47 Ebd
18) Ebd In einem spateren Schreiben bezeichnet das Ordensinstitut irrtumlich

als e1IN ErZeuQNISs des französischen Klosterwesens, vgl eb  Q, Anscheinend
hielt den en für 1ne der zahlreichen französischen Gründungen des Jahr-
hunderts

19) Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr 1417,
20) HMauptstaatsarchiv Düsseldorf, Keglerung öln ZFOÖ3; 131 er Graf Fürstenberg

wünscht dringend die GenehmiQung der beantragten Errichtung einer Lehranstalt heı den
Schwestern UmM ewiZen Gebet IN Bonn, Unter denen sıch SPINE Tochter befindet. Zugleich
hıttet S dafßs dıe Lehrerinnen IN Bonn examınıert werden, weıl dıe Schwestern HIC ach
öln kommen sollen Vgl uch Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr 1417,

uch Stadtarchiv Bonn Pr 5339 Aälst erkennen, wWI1e nachdrücklich der raf die
Schulgründung unterstutzte S0 heifst ın einem Schreiben Kaufmanns VO

1855 den Grafen, (9)  e, da{fs dessen Einflusse gelingen werde, dıe 141
wärtigen Behinderungen entfernen UN) die Stadt ONN och IN dıiesem Jahr UM R1n euU-
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habe der gQuten Aufnahme des Klosters In bonn wohl m1t beigetragen, WO übrigens
konfessioneller Eiıfer Uunter den Katholıken sehr heimısch ist 21

Aus heutiger kritischer Sicht drängt sich folgender Eindruck auf: [)as Urteil
über den Büßerstrick, dıie ew1ge Anbetung und den Marienkult ist konfessio-
nell VOI‘€ng€I10meII, auch WeNn vorgibt, katholische Überzeugungen
aufzunehmen. Kleist-Retzow““, der AUSs altem pommerschen del tammte,
WarTr Lutheraner un: extremer PMietist. Die Art un! Weise, ıIn der 1mM mehr-
heitlich katholischen Rheinland TeNzen zwıschen den Bekenntnissen Vel-

letzte, galt Ogd unter selinen Glaubensgenossen als fanatısch un taktlos. S0
1e18 1851 das Fest ZUT Eröffnung des rheinischen Provinziallandtags durch
das Gebet eINes evangelischen Geistlichen eröffnen. Die katholische ”Presse
reagıerte muiıt einem Sturm der Entrüstung.““ Doch lLäfst sıch der konfessionelle
Standpunkt, VO dem AaUs die onnen als exzentrisch un: unaufgeklärt be-
schrieben Sind, nicht auf die Haltung eINESs intoleranten Einzelnen reduzieren.
Ebensowenig traf dieses Verdikt LL1UT den Bonner Konvent. Aus protestantı1-
scher Sicht galten auch andere Erscheinungen der katholischen Erneuerung
des Jahrhunderts als „abergläubisch”. Volkstümliche Frömmigkeitsformen
WI1Ie Wallfahrten und Prozessionen wurden VO  z protestantischen Kritikern öA vm

verachtet w1e marlanische Andachten oder die Verehrung des Herzen
Jesu.“* In den Augen des Uberpräsidenten jedenfalls die Benediktine-
riınnen ZUT Mädchenerziehung nicht geel1gnet. Nicht NUS, da{fs S1e für p —
ıtiısch unzuVverlässig erklärte, sprach ihnen uch die notıge relig1Ööse un:!
persönliche Reife ab Denn ihre Frömmigkeitsübung wird als gekünstelt un:!
kindisch abqualifiziert, Ja 08 als nicht wahrhaft christlich verleumdet. Aus
seliner Perspektive betrachtet, zeugte die Bewirtung eiınes Marienbildes VO  m

der Naıvıtat der Ordensfrauen. 50 wWwWI1e S1e gezeichnet Sind, wird der Eindruck
erweckt, die Nonnen hätten erwar da{fs die angebotenen opeisen wunder-
Sa AUNSCHOMUI wurden.

vortreffliches Institut bereichert werde) Der raf teilte 1858 mut, habe
sıch 1ın Berlin erkundigt, W as un sel, der UOberpräsident das Genehmi-
gungsverfahren weıterhin verzogere. Da INan ihm empfohlen habe, gof. Beschwer-
de eım Kultusministerium einzulegen, ollten die onnen ıne entsprechende Be-
schwerdeschrift vorbereiten.

21 Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr 1417,
22) Petersdor VO H/ Kleist-Retzow, kın Lebensbild, Stuttgart/ Berlin 1907,

Vgl uch Komeyk FI- LDie leitenden staatlichen und kommunalen Verwaltungsbe-
amten der Rheinprovinz S} (Publikationen der Gesellschaft für rheinische
Geschichtskunde 69) Düsseldorf 1994, 573 SOWI1E 5Sperber Popular Catholicısm
In Nıineteenth-Century Germany, Princeton 1984, und

23) Petersdorff (wıe Anm 22) 204
24) Vgl Freytag N., Zauber-, Wunder-, (eister- un: sonstiger Aberglauben. Preufßen

und se1ine Kheinprovinz zwıschen TIradition und Moderne (1815—1918), 1 )iss.
masch. Irier 1999, erscheint 2001 In den „Quellen nd Forschungen Zr branden-
burgischen und preufßfsischen Geschichte“, Berlin.
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Kleist-Retzow wI1es die Keglerung oln d die zıt1erten Angaben In UNAUf-
allıger Weıse überprüfen. Ferner selen alle Unterlagen Z Regel un Urga-
nısatıon des Ordens beizubringen. Die Kölner Behörde erkundigte sich erneut
beli Burgermelster Kaufmann. Der 1eferte eıinen ausführlichen Bericht, der die
Selbständigkeıit der einzelnen Klöster un: deren Unabhängigkeit VO

(Imer bekräftigte. Vor dem Hintergrund der Erklärungen des Katholiken
Kaufmann:  25 ZUH: kigenart des Ordens j@r der Konfessionalismus des ber-
präsıdenten noch deutlicher hervor. Wıe Kaufmann persönlich der spezif1-
schen Frömmigkeit der Benediktinerinnen stand, ist AauUus seliner strategischen
Stellungnahme jedoch nicht erfahren. Denn hatte 1m Interesse des
Schulprojektes vermittelnd wirken. Damuit unterlag Rechtfertigungs-
zwangen. Mit anderen Honoratioren hatte burgermelister Kaufmann der Fıin-
weihung der Klosterkapelle beigewohnt.“® Aus eigener Anschauung beschrieb

die ebräuche un: erläuterte die Zielsetzung des Ordensinstituts. Dazu
hatte sıch auch beim erzbischöflichen Klosterkommissar Franz Xaver Die-
rınger sachkundig gemacht“: Fın spezteller 7weck des Ordens ıst nbetung des
Erlösers IM Allerheiligsten Sakrament und frerwillige BÜüßung für dıe Frevel, welche
gerade dıesen ott der Erbarmungen verübt wurden. [ )as Thatsächliche der
nbetung m1t dem trıcke esteht her darın, dafs sıch Äglıch INE Schwester ıN

eINer Aule, dıe In der Maiıtte der Kapelle aufgestellt ist, nıederkniet, sıch als Symbol
der Bufse eiInen Strick UM den Hals legt Un dabeı ott Na und Vergebung
dıe Sünder hittet, dıe das h Altar-Sacrament verunehren Seine welteren AÄus-
rungen geben erkennen, da{fs die ymbolı der Reparation, die unls

TEeEMN!! geworden ist, VO  z einem Katholiken damals verstanden wurde. 50
hei{fst In der katholıschen Kırche ıst der Büfßerstrick UmM den als R1n hekanntes
Symbol, als dajfs QutTe Katholıken hei SCHAUET Kenntnis der AC: einen begründeten
Anstofs nehmen könnten.

ollten die Nonnen VO  - den Behörden akzeptiert werden, torderte auch der
Kult das Marienbild ıne Erklärung. bBurgermeıster Kaufmann nahm ihm
die einfältige Wirkung, indem den Umgang mı1t dem Bild als symbolische
andlung deutete. [ Ja [0324 einen karitativen Nutzen benennen konnte,
CWAaLn das Ritual eıinen auch für Skeptiker nachvollziehbaren Sinn Was Ün

den angegebenen Madonnenkult betrifft, ıst das Thatsäachlıche Folgendes: Beı
jeder ahlzeı wırd S1E als der erste und bevorzugte .ast mitzezählt, d.h wıird ıhr
Anteıl (0/0)8 eiInem Bıldnıs niedergestellt und sofort einer ranken und bedürftigen Per-
SOn zugeschickt. Hıer holen Äglıch dıe ANrMen Schwestern des hl Franzıscus dıe 5Spel-

ab Daher sSel1 bei unbefangener Betrachtung nichts Anstöfßiges 1m Verhalten

25) Kaufmann F., Leopold Kaufmann, UOberbuürgermeister VO Bonn (1821—1898), Fın
eıt- und Lebensbild, öln 19053 un! Romeyk (wie Anm. 22 564

26) Benediktinerinnenkloster Köln, Klosterarchiv Bonn-Endenich, Chronik W 8
masch.) 6f. Vgl uch das Einladungsschreiben der Priorin 1ın Stadtarchiv Bonn
Pr 5339

27) Fur das Folgende: Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, kKeglerung öln 27895, BL 154
Die Auskunft Dieringers 1st ın Stadtarchiv Bonn Pr 5339 überlietert.
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der Benediktinerinnen erkennen. Ebensowen1g erscheine das (22
mMmeıInWesen hedenklıch (: Wenn dıie weıbliche Jugend (0/0)4) Frauen CEFZOSEN wird, wel-
che dıe Gotteslästerung hassen und dıe Werke der Barmherzigkeit In en Ehren hal-
ten und üben.

Aus diesen Intormationen Z die Kölner kegierung das azıt, die Ge:-
rüuchte über relig1Öse Ausartungen, die uch den Kölner Verwaltungsbeamten

Ohren gekommenn/ selen übertrieben. IDDenn weder die Hausordnung
och das Erziehungskonzept der Mechtild Scott ließen 1Nne Gefahr für ine
Verbildung der Öglinge erkennen. ZAET Bekräftigung dieses Urteils diente die
Prüfungsarbeit der Marıe Neuhaus, die mıt Ordensnamen Marıa Josephina
VO Hl Johannes Evangelist“® hiefs Darın habe die Kandidatin vernünftigze und
gegründete Ansıchten ber Unterricht un! Erziehung geäußert, die S1e zweitel-
los auch praktisch efolgen werde. DIie keglerung entschied aher, die Hr-
richtung der höheren Mädchenschule zuzulassen, sobald die Sondergenehmi-
ZUNS des Innenministers füur dıie Ausländerinnen vorliege. Dazu muliste der
ntrag jedoch erst einmal nach Berlin gelangen. Am November 1855 gab
Kleist-Retzow den Vorgang ın die ost. Den Berichten der Kölner keglerung
ügte eın e1genes, ablehnendes Votum hinzu. Idie rel1ig1öse ichtung die-
SCS ()rdens verbiete ıne Zulassung der Ausländerinnen ZAUT Mädchenerzie-
hung Um die Kölner Entscheidung Fall bringen, tellte der UÜberpräsi-
dent deren Vorschriftsmäfigkeit ın Frage. Hr behauptete einfach, In ONN SEe1
eın Schulbedarf nıicht nachgewiesen. DIie Stellungnahme den Mınıster be-
ZeugT, WI1Ie tendenz10Os der Oberpräsident auf vertraulıchem Wege (0/0)18) Zzuverlässı-
KCT und undiger Seıite ber die Benediktinerinnen informiert worden Wa  S Wer
sSeINe Gewährsleute 206 bleibt unklar, doch gaben S1e ihm nla der
alten OS1U0ON festzuhalten, da/fs das extreme |gestrichen ist fast kindisch|
manıerırte Wesen, welches sıch In den geistlichen Fxercıtien und der Lebensweise der
UOrdensglieder auspragZe, selhst IN olchen katholısche Kreıisen, die der ultramontanen
Parthey angehören, misfalliıg heurtheilt 1rd. Aufschlufsreich für die Einstellung
des orthodoxen Protestanten sind gerade auch assagen 1m Konzept, die
nicht 1n die Reinschrift übernehmen 1efs Anscheinend hielt gegenüber dem
Mınıster 1ne ZeWISsSseE äfisigung für geboten, WEelNll selinen Interessen nicht
durch allzu offenkundige Voreingenommenheıt chaden wollte. kigentlich
ber War der Ansicht, da{s die ew1ge nbetung des Altarsakraments ın Fthea-
Fralischer Attıtüde vollzogen werde un: dıe Teilnahme des Madonnenbildes der
ahlzeı auf iıne exzentrische und krankhafte reliQ1öse ichtung des Ordens hin-
deute, die HUr als Entartung und Auswuchs betrachtet werden könne.

Die Frage nach der Ordensverfassung aber, die der Kölner keglerung 1rre-
levant erschien, CWAaNLL 1mM ortgang des Verfahrens größeres Gewicht Der
Oberpräsident strich nachdrücklich heraus, wW1e unabsehbar die Folgen se]len,
die gerade ZeZENWÄrTIZE VOIl elıner mutmadislichen Abhängigkeıt des Klosters VO

28) Benediktinerinnenkloster Köln, Klosterarchiv Bonn-Endenich, ChronikS
masch.)

29) Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr. 141/7, 1527
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französischen (Imer ausgehen könnten. TUnN:! dieser Annahme gäben
nıcht 1839038 sSeINE Informanten, sondern uch die Französischsprachigkeit der
Urdensstatuten, der Pensionatsordnung un der Schulbücher. Vor allem aber
könne I11lall nachwachsenden und 74100 Lehramt qualifizierten Schwestern,
WeNn die Schule erst einmal bestehe, ine Lehrerlaubnis nicht AaUSs

allgemeineren, der Tendenz und Wiırkungsweise des (O)rdens entnommenen Gründen
Kleist-Retzow meınte also, den Nonnen staatsgefährdende Bestrebungen Uu11-

terstellen mussen. Lhese orge 1st VOL dem Hıntergrund der damals aktu-
ellen preufßischen Furcht VOTL eıner französischen Hegemonie ıIn Europa
hen

Angesichts gegensätzlicher Stellungnahmen AaUus der Provınz traf der In-
nenmiıinister zunächst keine Entscheidung. Nachdem UOberpräsident Hans VO  -
Kleist-Retzow Mıtte November 1858 In den einstweiligen Ruhestand
worden VVL; erhielt se1In Nachfolger Adolph VO  a Pommer Esche die Auffor-
derung weiterführenden Ermittlungen.“ Den Anlafs ADr Ösung des
UOberpräsidenten hatte übrigens ıne langere Auseinandersetzung mıt dem
Kölner kKegierungspräsidenten gegeben. Tatsächlich aber galt Kleist-Retzow
Wegen selner exXxtremen Überzeugungen als für die Rheinprovinz nicht mehr
ragbar

/Zweiftel bestanden och immer ber den unabhängigen Status des Bonner
Klosters. Im Mınısterium unterstellte INan, die Benediktinerinnen hätten dem
Bonner Bürgermeister nicht die eigentlichen UOrdensstatuten, sondern eiInen
unverfänglichen Auszug eingereıicht. Die Oberflächlichkeit un Lückenhaftigkeit
des Textes ließen vermuten, da{s solche Angaben ABr Urdensorganisation un:
den Gelübden unterschlagen würden, die den Argwohn der staatlıchen Be-
hörden könnten. olglic mMuUSsse erstens geprüft werden, ob und IN-
wiewelt INE Unterordnung unter auswärtige ere grundsätzlich stattfinde. ‚WEe1-
tens SE1 klären, ob die Gelübde 1ne dıe staatlıchen Interessen bedenkliche
Verpflichtung Urdensvorgesetzte einschlössen. Dazu sollten nötigenfalls
vertraulıche Erkundigungen über das Schwesterhaus ın Osnabrück bel den
Hannoverischen ehNorden eingezogen werden. Ferner wünschte der Minister
eın eindeutiges Urteil 7A06 strıttiıgen Schulbedarf. Vom UOberpräsiden-
ten erbat abschliefsend eın persönliches otum.

Der Kölner Regierungspräsident VO  — oeller bekräftigte uch egenüber
Pommer Esche die Selbständigkeit des Klosters. Loyalıtäten, die mıt staatlı-
chen Interessen konkurrierten, könne ıIn den Urdensgelübden nicht erken-
Liel Zur Frage des Bonner Bildungsangebotes für Mädchen teilte Burgermel-
ster Kaufmann muıt, katholische Eltern sähen sich gyenötigt, ihre Töchter Z
Ausbildung ach Belgien un:! Frankreich ın die dortigen Klöster schik-
ken.*! Der CNAulra bei der kKeglerung öln nannte den Bedarf sehr fühlbar.
Denn bereits auswartıge Pensionärinnen un: Bonner Schülerinnen hät-

30) Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr. 141/, {f. Vgl Z.ULC Person Komeyk
(wie Anm. 22) 671

S} Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, kKegilerung Oln 2700 163
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ten Aufnahmewuüunsche angemeldet.““ Regierungspräsident VO  a’ Moeller berief
sich egenüber dem Mınıiıster 1n bemerkenswerter Weise auf seline Kessortzu-
ständigkeit: kın neuerlicher Nachwels des Schulbedartfes SEe1 überflüss1g, da dıe
Prüfung desselben nıcht Z Ressort des könıiglichen Mınısteriums des Innern
(gehöre un: die zuständigen Schulbehörden die Bedarfsprüfung Jängst ab-
schliefßßend erledigt hätten. olglic. könnten allenfalls grundsätzliche Vorbe-
halte dazu führen, 1ne Erziehung In solchen Klöstern abzulehnen, 1n denen
die Jugend wortlich mehr oder wen1Qer überspannten reliQg1ösen Ideen
geregQi werden ann.° Darın kommt eın kontessioneller Vorbehalt des ebentfalls
evangelischen Beamten“* AD USdaTUuC Dennoch csah VO persönlichen
Überzeugungen ah un traf ıne abgewogene Entscheidung. Solange nämlich
Klostergründungen dieser Art gestattet wurden, sähe keinen run IM-
sCch Ausländerinnen die Lehrbefugnis

Wıe wurde sich Pommer Esche den Vorbehalten se1INES Amtsvorgäangers
die Benediktinerinnen stellen? In selInem Bericht das Miınisterium

referierte zunächst den Bericht AaUuUus öln Danach sSel INeE IM Staatsınteresse
unzulässige Abhängigkeıt der Genossenschaft der Schwestern der ewLZen nbetung
00 auswärtigen (O)beren nıcht festgestellt Da die Genehmigungsbehörde
die Schulgründung für erforderlich halte un: ec Scott un ihre
Gefährtinnen IN wissenschaftlicher und sıttlıcher Hınsıcht nıchts einzuwenden
sel, fuhr der UOberpräsident fort, wuüuürde eigentlich ıne Konzession auf W1-
derruf befürwortet en Im ext der Konstitutionen jedoch habe die be-
kannten Bedenken bestätigt gefunden. Das Regelwerk lasse 1Nne Ausrichtung
des Ordensinstituts erkennen, welche wortlich nıcht geeiQnet SeIN dürfte,
INE UNLSEMESSENE Grundlage für dıe Erziehung der weıblichen Jugend In eiInNer den
Verhältnissen entsprechenden WeIise abzugeben. Ich Iragze er In UÜbereinstimmung
mi1t meiınem Amtsvorzänger Bedenken, mich für dıe Genehmigung der fragliıchen Er-
zıiehungsanstalt auszusprechen.

Pommer Esche galt als INe neutrale, geschäftstüchtige Persönlichkeit.° Er hatte
die Konstitutionen>” IL  u studiert. Das 1n den Koblenzer Akten verblıiebene
Konzept SEINES Schreibens den NnNnenmMNIsSter VO eiInNner gründlichen
Auseinandersetzung muiıt dem Ordensinstitut. Warum also wandte sich A S
gCcnHh iıne Betatiıgung der Nonnen ın der Maädchenerziehung? ESs WarTr das tiefe
evangelıische Unverständnis für die Bestimmung des Instituts, Sühneopfer für
Sunden das Altarsakrament darzubringen. Seiner Ansıicht nach beruh-
ten das Selbstverständnis un:! der ult der Nonnen auf einer krankhaften und

32) Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr. 1A1/ 31
33) Ebd 78
34) Romeyk (wie Anm. 22) 635
35) Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, Nr. 1417, 35472
36) Komeyk (wıie Anm. 27) vAr
37) Constitutions SUur la Regle de St Benoıit POUI les kKeligieuses Benedictines de

!’ Adoration Perpetuelle du TIres-Saint Sacrement, confirmees et approuvees Pa
le Pape C(Clement Al Paris/ Lyon 1851
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unwahren Auffassung der Natur des Sacraments des Altars. In den Grundsätzen
des Ordens laubte Pommer Esche ferner die Auffassung 007l der absoluten
Verwerflichkeit des Lebens niedergelegt. Er befürchtete daher, da{fs die Mädchen
VO  z den Ordensfrauen nicht elner wahrhafte(n) Bıildung des Geistes und Her-
EeENns und echter Religiosität geführt wüuürden. Statt dessen SEe1 1ne den wahren Be-
dürfnissen des Lebens wıidersprechende sıttlıche und reliQg1öse Verbildung al-

ten Wenn Regierungspräsident VO Moeller dıie efahren elIner klösterlichen
Erziehung War anerkenne, andererseıts aber die Genehmigung befürworte,
gehe allzuleicht über nädazozische Bedenken hinweg. Aus heutiger Sicht WarTr

das orgehen der Kölner kKeglerung VO orößerer Pragmatik bestimmt. I die
Bereitschaft der Keglerung, katholische Interessen TOTLZ erklärter Skepsis
ördern, hangt vermutlich mıt elıner besseren enntnıs der okalen Verhältnis-
IN [ eses rößere Verständnis für katholische Belange ist In der

Rheinprovinz häufig auf niedrigeren Verwaltungsebenen anzutrefftfen. Denn Je
unmittelbarer Beamte mıiıt einzelnen Angelegenheiten befafst aQE desto
sachbezogener konnten S1e entscheiden. Fur die Kölner Behörde bestand also
kein Grund, die Schule verbieten, lange die schulrechtlichen orgaben
ordnungsgemäfs erfullt aTiell un: die Benediktinerinnen aufßer SCcH
Verdächtigungen nichts vorlag.

Die Entscheidungskompetenz In der Schulfrage lag bei der Kölner kKegle-
rung, edurite ın diesem Fall ber der Zustimmung des nnenmınNısters. Wel-
cher OS1U0ON wüuürde der Innenminiıister folgen? Wüurde Berlin die Schulgrün-
dung verhindern, indem der 1nıster der Ausländerin Scott die Zulassung
verweigerte? der wuüuürde I1la  — dem unsch der Bonner Katholiken entspre-
chen? Das Ausmafdfs der edenken beider Oberpräsidenten ewog den Innen-
minıster, auch noch ıne oyutachterliche Stellungnahme des Kultusministers
erbitten. Der sah keinen Grund, der keglerung öln die Konzessionserteilung

versagen. Nicht anders als die Niederlassungen der Ursulinen selen Be-
nediktinerinnenklöster bekanntermalisen selbständig un: allein bischöflicher
Jurisdiktion unterworten. uliserdem habe die Bonner Priorin ausdrücklich 1e*
de Abhängigkeıit VOIN einem auferhalb Preuflens gelegenen Ordenshaus VeI-

neılnt. Sollte TOLZ dieser Versicherung nachträglich eın ausländischer Einflu{fs
Tage treten, könne die Staatsregierung die wiıiderrufliche Schulkonzession

jederzeit zurückziehen. Diese Stellungnahme gab den Ausschlag. Der preudfsi-
sche Innenminister genehmigte die Zulassung der Schule Anstalt un: Lehre-
rınnen wurden der staatlichen un! der kommunalen Schulaufsicht unterstellt.
Mechtild Scott 1e die Konzession Maı 1859 In Händen, da{fs die
Schule schlieflich eröffnet werden konnte.

38) Landeshauptarchiv Koblenz, Bestand 403, NrT. 1417, ff Im Geheimen aatsar-
chiv Preufsischer ulturbesitz Berlin konnten bei elıner Überprüfung der Find-
hilfsmittel kKep Kultusministerium) und kKep Innenminıi-
steri1um) keine Unterlagen D: Bonner Schulgründung ermiuttelt werden. Fur diese
achforschungen danke ich Herrn Dr. Falko Neminger.

39) Stadtarchiv Bonn Pr. 5339
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Nachdem die Frage, ob AVAQ E  b den Benediktinerinnen eın gefährlicher FEinflu{fs
auf die weılbliche Jugend ausgehe, kurzzeitig olche edeutung erlangt hatte,
fand die Klosterschule nach ihrer ründung LLUT noch zweimal das routine-
mäisige Interesse der Behörden.“© Obwohl die Bonner Schulangelegenheit
letztlich unspektakulär 1e erwelist S1Ee anschaulich, da{s die preußfsische Bu-
rokratie damals ‚WaT keine einheitlich antikatholische Haltung einnahm, WI1Ie
auch die Rheinländer nicht einheitlich antipreußfsisch eingestellt 1313 aber
der konfessionelle Sprengstof: Jängst bereitlag, der dann 1 Kulturkampf
zundete.

Zum Sa ist noch erwähnen, dafs die höhere Unterrichts- Un Bıl-
dungsanstalt katholısche Töchter* der Benediktinerinnen 1L1UT VO  - kurzer
Dauer War Im Jahre 15861 stellten die Nonnen den Unterricht für externe
Schülerinnen ein Das Internat wurde 1mM August 1863 geschlossen“”, obwohl
siıch die Schwestern noch 1 Junı bei der keglerung Köln erfolgreic die
Zulassung der Helene Becker als Lehrerin bemuht hatten.“* Dazu ist den
staatliıchen Unterlagen L1UT entnehmen, da{fs die Erziehungsanstalt Junge
Mädchen eInZEZANZEN SEe1 DiIie Klosterchronik berichtet, der erzbischöfli-
che Klosterkommissar habe die Priorin angewlesen, das Pensionat SCH Kn
rentabilität aufzuheben. Es habe dem Konvent STa PINES Einkommens blofßs INeE
hedeutende Zubufse verursacht .4° 50 sieht War auUs, als ob die anfänglich
hement angemeldete Nachfrage doch nicht gegeben Wa  S Tatsächlich aber
lebten 1 November 15862 1 Internat Mädchen un: Junge Frauen.* Fberner
führte der Klosterkommissar jedoch d da{s der Schulbetrieb UM Berufe der
Schwestern nıcht | hNeses Argument verlangt nach einer Erklärung. War-

sollte die Schultätigkeit auf einmal nıcht mehr mıit der kontemplativen Le-
bensführung un: den Klausurbestimmungen vereinbar se1ın? Wer stand hin-
ter dieser Meinungsänderung? Darüber ist aus den Quellen kein völliger AUT-
schlufs gewinnen.“ Fest steht, da{fs die ufhebung der Schule In ıne Phase
des grundsätzlichen IMNDruChAKNs fällt Dabe!l plelte der Klosterkommissar
Franz Xaver Dieringer, der die Schulgründung selnerzeıt tatkräftig unterstutzt
hatte, 1ne entscheidende Rolle Auf Betreiben der kirchlichen Ubrigkeit WUl -

de das Kloster YTSt damals Adaus der beharrlich geleugneten Bindung

40)) Ebd Einreichung einer Liste der Pensionarınnen (1862), Zulassung einer Lehrerin
(1863)

41) Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Keglerung öln 2765 Bl 129
42) Benediktinerinnenkloster Köln, Klosterarchiv Bonn-Endenich, ChronikE

masch.)
43) Historisches Archiv des Erzbistums Köln, (S\_AÄA Bonn überhaupt 151 Schreiben der

Sr. Marıa UOpferung Mr. Kooney Vn 15863
Stadtarchiv Bonn DPr. 533944)

45) Hauptstaatsarchiv Dusseldorf, Landratsamt Bonn Nr J6, 136
46) Benediktinerinnenkloster Köln, Klosterarchiv Bonn-Endenich, Chronik Yl

masch.)
47) Stadtarchiv Bonn Pr 5339
48) Historisches Archiv des rzbistums Köln, GVA Bonn überhaupt 15.1
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(QImer gelÖöst. Der Bonner Konvent wählte mıt Sr Josephine, der Tochter des
Grafen VO  D Fürstenberg-stammheim ine eigene TIOrInN. ec SCOLE; die
bıs 1ın ıIn Personalunion beiden Klöstern un: zeiıtwelse uch och Osna-
KG vorgestanden hatte, mulfßfste nach Frankreich zurückkehren. In onnn
wurde damals anscheinend ıne bewulßfste Abgrenzung VO  > der französischen
Auspragung des Instituts vollzogen, die als nachgeordneten Ordenszweck
ausdrücklich 1ne Betätigung der Nonnen iın der Mädchenerziehung vorsah.*

4.9) Vgl eb die Condiıitions eXILZEES DOUF UNE Fondatıon de ”° Institut des Benedictines de
!’ Adoratıon perpetuelle du Fres St Sacrement. nter 6° heifst (Öes devoirs Ad’adoratrıces
P de reparatrıces perpetuelles du $res St Sacrement forment HOS premıeres et princıpales
obligations; MA1S ıls Ne 0U empechent poin de tenır Un Pensionnat et de 0O01US hvrer
second lieu l”’educatıon el ’ instruction de la Jeunesse. Nos constiıtutions et reglements

obligent mMmeme OUS appliquer VDEeC Un devouement de FOUS les Instants AUX  —. enfants
qu1 0O01US SONt confies, les Iaıssant N1 Jour H1 ult SUNLS Ia sSurveillance UNeEe de plu-
SICUFS reliQ1euSseESs pf n epargznant rien leur former l’esprit et le (0A  p DOUFT les rendre
HON seulement vertueuses, MAalSs AUSS1 convenablement InStrunts ans LOuUTtes les hranches
UNeE honne educatıon.


